


Exzerpieren



Was heißt: „Exzerpieren“?

Das Exzerpieren ist vielleicht die einfachste Form, Informationen schriftlich „festzuhalten“, damit man sie für spätere Bearbeitung (etwa: Anfertigung eines Referats) parat hat. Das Verfahren besteht schlicht darin, die wichtigsten Passagen eines Texts wörtlich herauszuschreiben.: ex (= [her]aus) + carpere (= pflücken). Was dabei herauskommt, ist das „Exzerpt“.

Wann ist Exzerpieren sinnvoll?

Diese Methode hat den Nachteil, daß mit ihr relativ viel mechanische Tätigkeit (Schreiben) und relativ wenig Denken verbunden ist. Das ist ein Nachteil nicht nur wegen des größeren Zeitaufwandes, sondern auch, weil der Effekt des Einprägens der Information geringer ist als bei Methoden, die eine größere geistige Aktivität erfordern (vgl. Techniken des Reduzierens und Strukturierens). Ob sie dennoch sinnvoll sein kann, hängt von zweierlei ab: dem Charakter des Texts und dem Zweck des „Speicherns“; Exzerpieren bietet sich an, wenn

· der Text, der bearbeitet wird, sehr „redundant“ ist (vgl. Erläuterung weiter unten);

· du dir die Möglichkeit offenhalten willst, die Passage später wörtlich zu zitieren.

Praktische Hinweise

· Wo speicherst du die Informationen? Es kann sinnvoll sein, zu einem Thema (oder zu einem Buch) ein Exzerptheft anzulegen, in dem dann alles versammelt ist. Eine andere Möglichkeit: Du schreibst die Exzerpte jeweils auf Karteikarten; so kannst du später Informationen, die aus verschiedenen Quellen stammen, thematisch ordnen.

· Manchmal bietet es sich an, nicht die gesamte Passage wörtlich herauszuschreiben, sondern Teile wegzulassen oder in eigenen Formulierungen zusammenzufassen. Es muß aber später erkennbar sein, was wörtlich ist und was nicht; hierzu kannst du mit Auslassungs- (...), und Anführungszeichen („—“), vielleicht auch mit verschiedenen Farben arbeiten.

· Du mußt immer die genaue Fundstelle festhalten (Autor, Titel, Erscheinungsort und -jahr, Seite).

Erläuterung zur „Redundanz“ von Texten

Redundanz heißt wörtl. „Überfülle“ [gemeint: von Formulierungen]; die Redundanz eines Texts verhält sich umgekehrt proportional zu seiner Informationsdichte: je höher das eine, desto geringer das andere. 

Das Verfahren des Exzerpierens bietet sich, wie gesagt, bei Texten mit sehr großer Redundanz (d. h. geringer Informationsdichte) an: Wenn du nur, sagen wir, alle 20 Seiten auf einen Satz stößt, der für dich wichtig und von Interesse ist, dessen Inhalt du weiterbearbeiten oder dir merken willst, ist es vielleicht das Einfachste, ihn wörtlich herauszuschreiben. Ist die Informationsdichte höher, wird die Schreibarbeit zu groß, und du solltest zu intensiveren Arbeitsmethoden greifen:
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